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1Dienſt, den ſie mir itzt leiſten ſol. Traurige Pflicht, wieLnoch Seele. Die Hand verſagt mirC per nich die;
zu wird es moglich ſeyn, dir ein Genuge zu leiſten, o Pflicht zu

gehorchen da mich ſo wenig Krafft darzu belebt? Einſam um mich her
herrſcht zwar die ſanfte Stille der Nacht, die ſonſt oft meinen Geiſt er—
munterte die Bahn des Dichters zu betreten, wenn mich ein ſußes Ge—
fuhl freundſchaftlicher Freuden zu feſtlichen Liedern verband oder wenn
mich ein betrubtes Geſchlecht aufforderte mein Mittleid mit Thranen der
Wehmuth zu verbinden; Doch itzt, itzt ſind ſo Muth als Kraffte ver—
ſchwunden. Mein Herz fuhlt noch zu ſehr die Laſt eines nicht oft empfun
denen Schmerzes. Noch iſt es mir zu neu, daß mir  mein Freund mein
wahrer Freund entriſſen ward, drum zittert die Seele, die Hand bebt
und verſagt mir den Dienſt, den ſie mir itzt leiſten ſoll.

Ach Freund, ach mein verewigter Freund! wie beugſt Du mich
biß zum tiefſten Schmerz herab! Und du o Hoffnung die du noch immer
wiewohl ſchwache Grunde des Troſtes dem niedergeſchlagenen Gemuth
einhauchteſt, die du mich oft mittend in der Gefahr meines Freundes die
Zahren abtrocknen lehrteſt, die die gerechte Wehmuth nicht verbergen konn
te, auch Du ſchluaſt Sinn und Muth darnieder. Deine ſchmeichelnde
Worſtellungen verſchwanden wie leichter Rauch den die Beweaung der
Luffte zertheilet, denn mein Freund iſt hin. Dort liegt er erblaßt vor
meinen Augen, und nicht mehr fahig meine Zartlichkeit zn empfinden.
Der Genuß unſrer Liebe, unſrer Freundſchafft, frohe Stunden, vergnu—
gte Unterredungen, ſußer Troſt, alles, alles iſt mir mit ihm entflohn
und meine Augen muſſen nun das Andenken davon beweinen.

O darum ſo fließet hier, ihr Thranen meiner Redlichkeit. Jhr
ſeyd ein wurdiges Opffer das meinem mir unvergeßlichen Freunde ge—
buhrt. Zum Dank vor ſeine Liebe hemmt nicht euern Laäuf, da ihr zu
ſeinem Ruhme fließt. Der leichtſinnige Tadler mag immerhin ſeinen
Spott uber euch verbreiten. Vielleicht hat er noch nie das Suſſe der
Freündſchafft empfunden. Vielleicht mangelt ihm die Erfahrung, was
unſre Seele leidet wenn ſich die Anzahl der wahren Freunde vermindert,
und darum fließet hier ihr Thranen meiner Redlichkeit. Jhr ſeyd ein
wurdiges Opffer das meinem mir unvergeßlichen Freunde gebuhrt.

Du wirſt fie billigen, dieſe Thranen, beſturzte Gattin, meines
perklarten Freundes, da bereits ſchon ſelbſt ganze Strohme derſelben von
Deinen Wangen herabgefloſſen. Du weißt unſre Freundſchafft. Du
ſahſt, wie zufrieden uns manche Stunde, bey dem Genuß derſelben da—

hin floh und darum wirſt Du am beſten glauben konnen, wie viel auch
mein Geiſt bey Deinen Verluſte empfinden muß. Ach wie vergnugt war
nicht jene Zeit, als Dein Fuß unſre Fluren betrat, jene Zeit die mir die
Gewogenheit Deines Verehrungswurdigen Vaters ſchenkte und mich
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die Freundſchafft eines verdienſtvollen Herrmanns ſchatzen lehrte. Wie
froh ſang ich nicht damahls Deinem kunftigen Vergnugen ein froliches
Lied. Angenehme Ausſichten floößten ein ſußes Vergnugen in unſre fuh—
lende Herzen und wahre Freude winkte uns zu, unſer Gemuth durch ih—
ren Genuß recht heiter zu machen. Doch alles dieſes iſt uns nur gar zu
bald verbittert worden! Gerechte Klagen unterbrechen itzt deine Ruhe.
Laute Seuffzed vermiſchen ſich mit Deinen Zahren. Unſchuldige Kinder
vor Deinen Augen, die ihren Verluſt noch nicht fuhlen, und alles wird
Dir zu traurigen Gegenſtanden die Dich Deiner vorigen Zufriedenheit
vergeßend machen. Und o wie gern, wie gern wollte ich dieſe Zufrieden—
heit in Deine Seele zuruckruffen, wie gern wollte ich Deine Klagen durch
heilende Troſtungen zu unterbrechen ſuchen, wie gern wollte ich den Lauf
Deiner Zahren hemmen wenn ich nicht ſelbſt klagen, wenn ich nicht ſelbſt
weinen mußte. Ein jeder Blick, den ich auf Deinen erblaßten Gatten
hinwerfe, kommt mit immer neuen Schmerz zuruck und raubt mir das
Vermogen, die Grunde des Troſtes in Deine bekummerte Seele zulegen.

Suche darum auch Du nicht, Du tiefgebeugte Mutter bey mei
nen Empfindungen das Suſſe des Troſtes das Deinem betrubten Geiſt
in ſeiner Beſturzung beruhigen könnte. Du wirſt vielmehr die ganze
Starke Deines Schmerzes fuhlen, wenn ich auch um deinetwillen den
Tod meines verewigten Feeundes bejammre. Jch war ein Zeuge Dei—
ner Angſt und Deiner Wehmuth und ich ſehe Dich auch itzt, wie ſehr
Deine Thranen aufs neue hervor brechen. Ach es ſind Thranen der mut
terlichen Zartlichkeit die kein Sterblicher an Dir zu tadeln ſucht, ſondern
die vielmehr heute manche frommne Mutter mit ihren Zahren begleiten
wird. Deine Hoffnung, die Stutze Deiner Jahre, der Troſt Deines
Alters iſt verſchwunden. Ein einziger Sohn der wie Dein Herze ſelber
ſpricht, daſſelbe nie mit Betrubniß erfullte, ſirbt Dir in Deinen Armen
und nichts bleibet Dir dabey ubrig, als das traurige Andenken Sein
frommes Herz zu fruh verlohren zu haben. O glaube, Du betrubte
Mutter, o glaube daher, daß auch ich die ganze Starke Deiner Betrub—

niß empfinde. Deine Klagen dringen tief in mein Gemuth und ich bin
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zu ohnmachtig Deine Wunde zu heilen, deren Heilung jenes barmherzige
Weſen Dir nicht verſagen wird.

Bey dieſem Anbetungswurdigen Weſen mußt auch Jhr Euren
Troſt ſuchen, Jhr bekummerten Eltern, die Jhr entfernet ſchon itzt einen
Schwiegerſohn beweint, deſſen Tugend Euern Geiſt immerdar mit ſuſſer
Freude erfullte. Jahre, die. Eure Alter verehrungswurdig machen, Jah
re die Euch eine erquickende Ruhe zu verſprechen ſchienen, dieſe Jahre
muſſen nun einen unerwarteten Schmerz uber Euch ausbreiten, da
Euch der erblaßt, von dem Jhr hoffen konntet, daß er Euch einſt an Eu—
rer Grufft manche Thrane ſeines redlichen Herzens heiligen wurde.
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Klaget darum laut, mein Herz wird ſich auch mit Euern Klagen
vereinen. Klaget laut, die Jhr meinen Freund mit der innigſten Zart—
lichkeit als einen werthen Bruder als einen werthen Anverwandten gelie
bet habt. Denket heut zuruck an ſeine Liebe, an ſeine Freundſchafft.
Denket in die folgende Zeiten wie vieles Veranugen Jhr noch in ſeinem
Umgange wurdet genoſſen haben, ſo findet Jhr Stoff genung die Eure
Klagen rechtfertigen, ich aber nach mehr Gelegenheit mich den wehmu—

thigſten Empfindungen zu uberlaſſen.Ja verklarter Freund, dieſe Empfindungen wird die Zeit ſobald
noch nicht aus dem Jnnerſten meiner Seele vertilgen. Dein Leben und
Deine Freundſchafft Dein Tod und Dein harter Glaubenskampf bleibt
inir ewig tief in meine Bruſt gepragt. Wie viel Vergnugen wurde
nicht noch Dein Leben uber mich verbreitet haben! Wie viel hatte mich
nicht noch Dein lehrreicher Umgang nutzen, wie vielen Kummer hatte
nicht unſre zartliche Freundſchafft unter ſich theilen knnen! Doch es
war nicht der Wille jener unerforſchlichen Vorſicht die auch ich als ein
Chriſt anbete und von der ich weiß, daß ſie nicht zurnet, wenn auch die
Menſchlichkeit bey ihren gerechten Wegen Thranen der Wehmuth ver—
gießen muß. Auch ich muß ſie vergießen und ich opffre nie Dir auf dieſer
Welt zum letzten Lebewohl. Bald wird man auch Deinen erblaßten
Korper meinen Augen entziehen um unter den Gebeinen entſchlaffenet
Chriſten ſeine Ruhe zu finden. Schlaffe darum wohl biß uns einſt eben
das gutige Weſen wieder vereint das itzt unſre Gemuther ſo eilend von
einander trennte. Vielleicht iſt dieſe Trennung nur von kurzer Dau—
er. Vielleicht bin auch ich beſtimmt Dir bald nach zu gehen. O als—
dann ſollen ſich unſre unſterbliche Geiſter mit jenen vollendeten Seelen ver
einen, an denen wir hier wahre und theure Freunde verlohren hatten und
die ſchon itzt mit Dir verbunden, die Wunder der vottlichen Allmacht viel
deutlicher ſchauen und die unausſprechlichen Vollkommenheiten ihres Er—
loſers viel reiner lieben konnen, als wir die uns noch der Bau unſerer irr—
diſchen Wohnung umgiebt: Biß dahin ſoll Dein Andenken hier auf Er
den nie aus meinen Herzen entweichen, und wann auch die Zeit meine
Klagen uber Deinen fruhen Tod unterbrechen wird, ſo wird es doch mei
ne Seele allemahl empfinden daß Du ein wahrer Chriſt ein rechtſchaffe

ner Diener Deines Heilandes und mein Freund
geweſen.
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